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Herr Präsident! Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen!  

 

„Gefahr durch Schweinepest - Was tut die Landesregierung?“ Vielleicht eines vor-

weggeschickt: Wir wollen die Schweinepest hier in Niedersachsen verhindern und 

alles dafür tun. Wir möchten natürlich auch mit entsprechenden Maßnahmen vor-

bereitet sein, falls sie doch zu uns kommt.  

 

Zur aktuellen Bedrohung: Wir unterscheiden ja zwischen der Afrikanischen und 

der klassischen Schweinepest. Die aktuelle Bedrohung besteht im Moment in der 

Afrikanischen Schweinepest, die ihren Ursprung in Kenia hat. 

 

Was ist eigentlich die Schweinepest bzw. die Afrikanische Schweinepest? - Sie 

hat meistens einen fieberhaften Verlauf und ist äußerst ansteckend. Sie befällt 

Haus- und Wildschweine und stellt für den Menschen - in diesem Zusammenhang 

besteht vielleicht auch ein großes Problem - keine Gefährdung dar. Der Erreger 

ist ein Virus; er ist sehr widerstandsfähig und kann Wochen bis Monate in Fleisch 

und Fleischwaren sowie in Schlachtabfällen überleben, in gefrorenem Fleisch so-

gar mehrere Jahre. Infizierte Tiere scheiden den Virus bereits vor dem Sichtbar-

werden der Krankheit aus. Im Wesentlichen kann der Verlauf heftig, also akut, o-

der langsam, chronisch, sein. Während in der akuten Form deutliche Krankheits-

symptome gezeigt werden und zahlreiche Tiere verenden, kann die chronische 

Verlaufsform unter Umständen auch symptomlos sein. Dies birgt die Gefahr des 

Nichtbemerkens. Eine Weiterverbreitung des Erregers ist dabei nicht immer gleich 

zu erkennen. 

 

Zur Verbreitung: Die Afrikanische Schweinepest wird vor allem durch infizierte 

Schweine und das Verfüttern kontaminierter Speisereste übertragen. Der Virus 

kann aber auch über nicht gereinigte und nicht desinfizierte Transportfahrzeuge, 

über Schadnager, Ungeziefer und unsaubere Stallklei-dung weiterverbreitet wer-

den.  
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Herr Präsident, liebe Kolleginnen und Kollegen,  

 

zur aktuellen Lage: Bereits Anfang 2014 meldeten die litauischen Veterinärbehör-

den erstmals die Afrikanische Schweinepest und entsprechende Befunde in ihrem 

Hoheitsgebiet. Kurz darauf waren auch Polen, Estland und Lettland betroffen. 

Seitdem wurden in diesen Ländern 5 600 Fälle von ASP - Afrikanischer Schwei-

nepest - sowohl bei Wildschweinen als auch bei Hausschweinen im Grenzgebiet 

zu Russland und Weißrussland festgestellt.  

 

Seit Anfang 2017 - jetzt kommen wir zur wirklich aktuellen Lage - sind auch ver-

mehrt Ausbrüche von Afrikanischer Schweinepest in der Ukraine und seit Anfang 

August in Rumänien und Tschechien festgestellt worden, und zwar mit dramati-

schen Folgen und Auswirkungen für die ansässige Landwirtschaft.  

 

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen, die Afrikanische Schweinepest kommt näher. 

Sie ist 300 km vor Deutschland und inzwischen schon 80 km vor Österreich. „Das 

Risiko ist hoch“, so das Friedrich-Loeffler-Institut in Mecklenburg-Vorpommern. 

Die Wahrscheinlichkeit, dass Wildschweine über die deutschen Grenzen kommen 

und unsere deutschen Wildschweine infizieren, ist noch das geringste Problem. 

Die größere Gefahr droht von kontaminiertem Schweinefleisch oder daraus her-

gestellten Erzeugnissen. Entlang der Fernstraßen werden von Fernfahrern und 

Reisenden Speise-reste - z. B. Mett- oder Salamibrötchen - in den Müllcontainern 

auf deutschen Parkplätzen entsorgt, die von Schweinen aufgesucht werden - 300 

km von Deutschland entfernt.  

 

In Niedersachsen steht eine Sachverständigen-gruppe unter Führung des LAVES 

bereit. Das ist schon seit 2014 der Fall. Dazu gehören Veterinäre, Jäger, Förster 

und Fachleute der Tierärztlichen Hochschule Hannover. Jeder sollte Auffälligkei-

ten, die er sieht, sofort dem Tierarzt melden. 

 

Welche Maßnahmen sind zu treffen? - Jeglicher direkte Kontakt zwischen Wild-

schweinen und Hausschweinen ist zu verhindern. Keine Verfütterung von Speise-

abfällen an Schweine! Keine betriebsfremden Personen in die Ställe lassen! Per-

sonen, die den Stall betreten, müssen saubere Betriebskleidung, Schutzkleidung 
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oder Einmalkleidung tragen. - Ich kann mich sehr gut an eine Ausschussreise er-

innern, in deren Rahmen wir solche Kleidung angezogen haben, um Ställe zu be-

sichtigen. Ich glaube, das ist ganz wichtig. - Mäuse und Ratten sind konsequent 

zu bekämpfen; auch das ist ganz wichtig. Transportfahrzeuge sind nach jedem 

Transport zu reinigen und zu desinfizieren. Keine Speisereste in freier Natur ent-

sorgen! Und - das ist auch schon angesprochen worden -: eine Ausweitung der 

Bejagung des Schwarzwildes hier bei uns in Niedersachsen.  

 

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen, die Landesregierung hat in den vergangenen 

Jahren viel getan, um die Schweinepest in Niedersachsen zu verhindern, und wir 

werden auch weiterhin alles dafür tun.  

 

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit. 


